
Anfrage zum Plenum des Abgeordneten MdL Hans Urban BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

vom 21.09.2020 

 

Afrikanische Schweinepest – Unterstützung der Jagdausübungsberechtigung 
 

„Ich frage die Staatsregierung: 

Hat die Erhöhung der Aufwandsentschädigung für die Erlegung von Schwarzwild in den 

grenznahen Regionen von 20 auf 100 Euro zu einem höheren Abschuss von Schwarzwild 

geführt (Vergleich Abschuss April-September 2019 mit April-September 2020), plant die 

Staatsregierung die finanzielle Förderung für weitere jagdliche Maßnahmen wie 

Investitionshilfen für die Beschaffung geeigneter Revierausrüstungen für eine 

revierübergreifende Bejagung auszubauen und welche Maßnahmen zur jagdlichen 

Effizienzsteigerung sind neben finanziellen Anreizen noch geplant?“ 

 

Antwort des Staatsministeriums für Umwelt und Verbraucherschutz 

 

Das bayerische Jagdrecht verpflichtet den Revierinhaber zur Vorlage der Streckenlisten 

(Abschusszahlen) spätestens bis zum 10. April nach Ablauf eines jeden Jagdjahres. Insoweit 

liegen für das Jagdjahr 2020/21 (1. April 2020 – 31. März 2021) noch keine Abschusszahlen 

vor, sodass kein Vergleich mit dem Vorjahr möglich ist.  

 

Schwarzwild kann, wie das aktuelle Seuchengeschehen in Brandenburg und Polen zeigt, eine 

maßgebliche Größe beim ASP-Seuchengeschehen darstellt. Eine deutliche Reduktion ist 

somit zur Seuchenprävention unabdingbar. Die Bayerische Staatsregierung hat frühzeitig 

jagdliche Präventionsmaßnahmen ergriffen, um die Jägerschaft bei dieser Herausforderung 

zu unterstützen. So wurde die seit 2018 vom StMUV ausgelobte Aufwandsentschädigung von 

20 Euro für das Erlegen von Bachen, die nicht für die Jungtieraufzucht benötigt werden, 

Überläuferbachen und Frischlinge für das Jagdjahr 2020/2021 auf Keiler und Überläuferkeiler 

erweitert. Zusätzlich wurde diese Aufwandentschädigung in den an Sachsen, Thüringen und 

Tschechien angrenzenden Landkreisen auf 100 € erhöht. Mit einer Rekordstrecke von über 

112.000 erlegten Wildschweinen wurden im vergangenen Jagdjahr 2019/20 so viele 

Wildschweine wie nie zuvor erlegt. Das entspricht einem Anstieg von 71 Prozent gegenüber 

dem vorangegangenen Jagdjahr und von 18 Prozent gegenüber der Rekordstrecke aus dem 

Jagdjahr 2017/18. Die bayernweit ansteigenden Strecken zeigen, dass die Jägerschaft die 

Verantwortung ernst nimmt, und dass die zur Verfügung gestellten Werkzeuge wirksam sind.  

 



Darüber hinaus hat das vom StMELF initiierten Maßnahmenpaket zur nachhaltigen Reduktion 

des Schwarzwildes weitere wichtige Impulse gesetzt. So sind für die Jäger der Einsatz von 

Nachtsichttechnik, Schalldämpfern und die Fallenjagd deutlich unbürokratischer möglich.  


